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Die Monarchie ein Dorn im
Auge unserer Gegner .

Von Generall . Frhrn . v . Fr ey t a g - .Lo rin g hd v en .
Chef des stellvertretenden Generalstabcs der Armee-

Je mehr unsere Feinde zur Erkenntnis gelangten , daß
sie uns militärisch nicht niederznwerfen vermochten, und
ie mehr ihnen die Möglichkeit, uns auszuhnngern ,
zweifelhaft erschien , um so mehr suchen sie jetzt bei uns
Zwietracht im Innern zu säen. Das . Schlagwort vom
Kamps gegen den Militarismus zieht nicht mehr recht ,
seit sie ihn bei sich selbst eingeführt haben . Dafür ist das
Schlagwort vom Kampf für die Demokratie getreten .
In diesem Sinne gehen unsere Gegner bewußt auf die
Untergrabung der Monarchie bei uns nnd in Oester¬
reich -Ungarn aus . Der Krieg soll angeblich fof . rt ünf-
hören , wenn die von der Entente zu „befreienden" Völker
ihr Geschick selber in die -Hand nehmen . Voraussetzung
ist dabei freilich, daß bei dieser Art Freiheit die Völker
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns sich gefallen las¬
sen, was die Feinde über sie beschließen . Die brutale
Vergewaltigung Griechenlands gibt uns einen Vorge¬
schmack von der Freiheit , mit der die Entente uns be¬
glücken will . Sie stellt jetzt Rußland , wiewohl in ihm
anarchische Zustände herrschen, als Musterland der Fr i
heit hin . Alle Lobeshymnen, die vorher dem Zaren
gesungen ivurden, sind vergessen. Ueberhaupt rechnet
die Entente dauernd mit der Leichtgläubigkeit nnd Vergeß¬
lichkeit der Menschen. Deren Empfänglichkeit für sug¬
gestive Einwirkungen ist in unserer erregten Zeit unge¬
mein gesteigert. Darin besteht eine große Gefahr auch
bei uns , und darauf bauen die Feinde .

Sie werden sich irren , wie in allen VorauSs Hungen ,
die sic bisher über uns hegten . Ihnen ist es unver¬
ständlich , daß in Deutschland und Oesterreich-Ungarn Mo¬
narch nnd Volk durch Jahrhunderte alte Bande wechselsei¬
tiger Treue miteinander verknüpft sind . Das mangelnde
Verständnis unserer Gegner in dieser Hinsicht ist im
Grunde auch nicht allzu verwunderlich . In England
konnte sich ein wirkliches innerliches Verhältnis zwi¬
schen König und Volk nicht bilden , da der König als
solcher völlig abbänaia vom Parlament iw Eine wirk-

liche Macht besitzt er nicht, -sogar ans die Armee hat ei
leinen Einfluß . Das englische Königtum war seit Jahr¬
hunderten nur ein Schmuckstück , das eine aristokratische
Republik zu bewahren für gut hielt , um nach außen hin
die Einheit des Reichs zur Anschauung zu bring n . Tie-
Nation ist dadurch nicht monarchischer in unserem Sinne
geworden, vielmehr in der Demokratisierung imm r wei¬
ter fortgeschritten und der Herrschaft ehrgeiziger Streber
mehr und mehr ausgeliefert worden, nicht anders als
in Frankreich .

Dieses wird von einer Plutokratie beherrscht. di ' seit
Jahrzehnten nicht das Weht des Lau - cs , sond -rn ihren
Vorteil sucht . Für die Machthaber Frankreichs waren
nicht sittliche Pflichten , sondern Mach ' dünkel und Ge-
schäftsrückfi elften maßgebend . Nur so konnte cs dahin
kommen , daß dieses sich niehr nnd mehr entvölkernde
Land eine seine Kräfte weit übersteigende Kolonialvolitü
trieb nnd dein bis auf die jüngste Zeit absolutistisch re¬
gierten Rußland die Milliarsen der französischen Dvarcr
znwandte, damit es im gegebenen Augenblick D-ent chland
niederwerfen und Elsaß-Lothringen zurückgewinnen Hel
fcn sollte. Frankreich wird geknechtet von seinen angeblich
aus freiem Volrswillen hervorgegangenen Regierenden ,
und diese selbst werden von der Faust Englands ge¬
knechtet .

Von Amerika können wir am »̂ .. igsten Verständnis
für unsere monarchischen Einrich nngen ervnnten . Die
Republik ist dort eine durchaus natürliche Einrichtuna , nur
daß die äußere Form hierbei wenig ausmacht , denn der
Präsident gebietet tatsächlich über eine große Machtsülle,
und uach dieser Richtung haben die Ereignisse der letzten
Zeit Treitichke recht gegeben , wenn er schreibt : „ Wer¬

den preußischen Königsthron . Allfangs finden w r dort
bedeutende Männer , der letzte war Lincoln ; sonst fno es
achtungswerte - Mittelmäßigkeiten . Die Wahl führt eben
nicht den Würdigsten an die höchste Stelle , sondern den ;
der im Augenblick den - stärksten Anhang hat . . . . Tie
allgemeine Regel ist falsch, daß demokratische Wahlen , di
oft nur von gemeinen Leidenschaften bestimmt werden, ver¬
nünftiger , seien als der Zufall der Erbfolge .

"

rrnv drc Länder mit solchen Siaat - lentern und solchen
Volksvertretungen maßen sich an , das deutsche Volk von
seiner angeblich autokratischen Regierung befreien zu wol¬
len ! Das deutsche Volk sollte das mit weit größere ^
Entrüstung znrückweisen , als es g . sch . h . n ist , nnd daraus
Anlaß nehmen , nunmehr erst recht alle inneren Zwistig¬
keiten , solange wir uns im Kriege befinden, znrückzustellen ,
um so mehr als es iu seiner Geschichte Monarchen aufzu-
weisen hat , wie kein anderes Land . Wenn einst die Ge¬
schichte dieses Weltkrieges geschrieben sein wird , wenn
die jetzt noch verborgenen Antriebe des Handelns im
großen daraelcat sein werden, wird sich erst offenbaren ,
welchen

'
unauslöschlichen Tank das denk che Volk seinem

Kaiser schuldet . Er hat bei vollem Genmhrenlaisen der
leitenden Stellen in Staat und Heer deren Kräfte dau¬
ernd in Eintracht erhalten , sie in seinem Sinne zusam¬
mengefaßt und so zur höchsten Leistung befähigt . Nur
unter dem Allerhöchsten Kriegsherrn , dessen Will n das
Heer unbcoingt zu gehorchen gewohnt war , konnte die Ein¬
heit des Handelns gewahrt bleiben, die uns den Weltkampi
bestehen läßt . Und was die monarchische Autorität unseres

- Kaisers den Bundesgenossen g g nüb . r b dent t, leh - t Zn
' Blick aus die Zerfahrenheit in der Kriegführung unserer
Gegner . Daher auch ihr Streben , den festen Pfeiler
unseres Staatslebens , den wir iu der Monarchie besitzen,
zu untergraben , eine Mahnung mehr für uns , den Segcr
der Monarchie zu Preisen.

Unser Heer- und Volkskönigtum herrscht tatsäckl ' ct
über einen demokratischen Staat , sofern man unter Demo¬
kratie nicht Massenherrschaft versteht . „Solche reine De¬
mokratie vollkommen dnrchgeführt aber cr - -rebt ihr Ziel ,das ebenso wie das der Theokratie undenkbar ist. Beide
haben gemeinsam den krampfhaften Zug , ein an sich uner¬
reichbares Ideal erzwingen zu wollen Das sehen wir
an allen radikalen Demokratien . . . . Der monarchische
Staat beruht vor allem ans dem Gedanken, daß der be¬
wußte Wille handelnder Männer die Geschichte macht,
nicht die geheimnisvolle kopflose Kraft der öffentlichen
Meinung .

"
Ranke hat einst die Frage aufgeworfen , worin das

Bedürfnis der Menschen liege, einen Fürsten zu hao „. n ,
nnd sucht die Antwort darin , „ daß die Mannigfaltigkeit
der Bestrebungen sich in einem individuellen Bewußtsein

Der Holzgras .
Eine oHerbayerischc Geschichte von Hermann S ch m i d .

13 Fortsetzung. Nachdruck verboten.
III .

Di - Vorgänge ans dein Turn erhole hatten trotz aller
Vorn - ''-' nnd Zurückhaltung Beists nnd des Wachtmeisters
dennoch den Weg in die Öffentlichkeit .gefunden nnd mach¬
ten nun mit den abertenerlichsten Zuchten und Aus¬
schmückungen die Runde in den Knnkelstnbcn nnd an den
Wststchstchen des Dorfes . Dazu kamen noch allerlei son¬
derbare Nachrichten über das Leben nnd Treiben , das der
Holog . a - nach der Vereinsamung seines Hauses begonnen
hatte . Dem anfänglichen Gerede, daß er das Bauern -
leben ganz aufgebeu, sich auf den Holzhandel verlegen
und nach München ziehen wolle, um in der Residenz
deinen Rnchtnm glänzen zu lassen, war bald eine andere
Mitte ! st -ng gefolgt. Best hatte in der Stadt einen Matz

, -wa nur znminges Mwinmentrepen mit' einer Tochter zn vermeiden . Desto eifriger ließ er sich
die Ausführung de?

'
zweiten Teils angelegen sein nnd

suckNe jede Gelegenheit auf ,
- " inen Reichtum zu zeigenund das Geld nach Sinn nnd Ansdrncksweise der Be¬

völkerung zum Fenster l' inauchnwerfen . Nirgends in der
ganzen Umgegend wurde ciize Ksi-chwcihc begangen , eine
Hochzeit gefeiert oder irgend ein Tanz gehalten , >oline
dap das Gespann des Holzgrafen erschienen wäre , mit
einem Prachtvollen Troddelgeschirre Won schwarzem Glanz -

^ " ui schweres Gold angeschafft-hatte nnddas die -Bewunderung alst' r Kenner war . Aber auch ohne
solchen besonderen Anlaß fand er sich bald da , bald dortm einem -^ lAshanse ein und ließ sieden nnd braten und
Kapee nnd Wem herbeischaffen, nnd regulierte nnd trak¬tierte, wer Lust hatte , mitznmachen . Natürlich fehltees

^
dabei so wenig als anderswo an arbeitsscheuen und ge-

nußlustjgen Leuten , welchen solche Gelegenheiten , wohl¬
feil etwas mitznmachen, höchst willkommen waren, - nnd .
so hatte der Holzgraf bald ein wüstes nnd meist übel
berufenes Gefolge um . sich , das ihn begleitete oder sich
anscheinend zufällig immer da einfand , wo er erwartet
werden durfte . Es waren ein paar Bauern , die überist
Handel mit Bich und Getreide die schlichte landmänniscke
Beschäftigung vo ' lv : ck und die üblen Gewohnheiten des
halb städtischen Treibens noch leichter erlernt hatten :

-einige ledige Burschen, welche der Arbeit den Müßiggang
und der strengen häuslichen Ordnung die lockere Zucht
des .Wirtshauses Vorzügen . Tage lang saßen sie mit dem
Holzgrafen um den Bierkrng oder die Weinflasche zusam¬
men , bald zechend und jubilierend , bald mit Karten oder
Würfeln oder auf der Kegelbahn bemüht , möglichst viele
von den Krontalern an sich zu bringen , welche dein ver¬
schwenderischen Holzgrafen , buchstäblich aus der Tasche
sielen .

Diesem gesielt die Art und Weise, wie dies Gelichter
sich an ihn drängte nnd sich gegen ihn benahm ; cs lag
darin eine Gattung von Auszeichnung nnd Ehrerbietung ,
Wonach er immer mehr verlangte , je mehr er, wenn auch
unklar und nncingcstanden , fühlen mochte , daß er des
einen wie des andern stündlich unwürdiger wurde . Ans
dein gleichen Grunde war es ihm auch am behaglichsten in
den Wirtshäusern , denn die Besitzer derselben hatten allen
Respekt vor einem Gaste , der gerade das , was ihnen das
Liebste war , so gering achtete , daß er es ihnen ohne Mühe
zukommen ließ — sein Geld.

Der Holzgraf hatte auch nicht Unrecht, wenn er grol¬
lend wahrzunehmen glaubte , dnß sein Ansehen im Volke
nicht im Steigen begriffen war . Tos Volk hat eine ge¬
wisse heilige Scheu vor dem Reicknnmc nnd vor . dem ,
der ihn besitzt, aber diese Scheu ist durch den richtigen
Gebrauch desselben bedingt nnd schlägt , wo dieser fehlt,
leicht in 's Lächerliche oder in Betrachtung oder geradezu
in offenen Haß um . Tic Stimmung gegen den Holz¬
grafen schwankte zwischen beiden letzteren Regungen ; war

man ihm zuvor seines Hochmuts wegen nicht eben freund¬
lich gesinnt gewesen , so zürnte man ihm jetzt, weil der
Hochmut zur Härte gegen Weib und Kind geworden war ;
man zuckte die Achseln , wenn man seine sinnlose Ver¬
schwendung nnd Schwelgerei sah — nnd es bedurfte nnr
noch eines Anstoßes , um den Haß hervorznbringeu .

An einem solchen ließ es der übermütige Bauer a - ck
nicht fehlen. War er schon früher von allen Gottesdiensten
und von allem , was sich auf die Kirche bezog , ferne cm
blieben, so hatte er sich doch den Schein gegeben , als wolle
er sein Tun durch irgend einen Vorwand bemänteln , cstS
scheue er sich , die frömmere Anschauung der Bevölkerung
zu verletzen . Jetzt tat er gerade das Gegenteil nnd fuhr
dem alänbigen Landvolk offenbar nnd mit herausfordern¬
der Absichtlichkeit durch den Sinn . Er ließ keine Gelegen¬
heit unbenützt, seine Geringschätzung gegen alles , was
Kirche , Gebet und Glauben betraf , an den Tag zu legen,
und wenn ein betender Zug von Wallfahrern durch ein
rücksichtslos daher tobendes Gespann anseinanderge -
sprengt wurde , oder Wenn irgendwo das Wort des Pre¬
digers für die Andächtigen vor Rädcrgerasiel und Zeit -
schenknallen kaum mehr verständlich war , wußte man ohne
Frage , daß der wilde Holzgraf seinen Unfug getrieben
habe.

Es war nahe daran , daß die Behörden nicht wehr
umhin konnten , dem ebenso seltsamen als störenden Be¬
tragen ihre Aufmerksamkeit zuznwenden , und in gleichem
Maße , als dies geschah, zog sich die Bevölkerung , wo
er mit ihr in Berührung kam , von ilnn zurück . Nament¬
lich war dies der Fall bei ften Bewohnern und Bürgern
von Ammergan ; aftein je unlieber sic cs zu . bemerken
schienen , wenn dec- Holzgraf sich in das Herrenstübchen
drängte , wo iie sich zum Ab - ' rd»-vnnk zinst - -nmenfanden ,
ie mehr schien er es darauf anznlcgen ,

'
sich zu ihnen zu

drängen .

^ - (Fortsetzung folgt . )
"z7 -.-7.-r..-



vereinige und ausgleiche, ein Wille zugleich , der allge¬
mein sei, das vielstimmige Begehren in einer Brust zu
dem Entschluß reife, der den Widerspruch ausschließt.
Darin besteht auch das Geheimnis der Macht : Sie wird
erst dann zum Gebrauch ihrer gesamten Hilfsquellen ge¬
langen , tvenn alle Kräfte dem Gebote freiwillig Folge
Eisten .

"
Lassen tv-ir es an solcher allseitiger freiwilliger Folge -

leistnng fernerhin nicht fehlen, aus daß das „ Geheimnis
der Macht "

, das der Monarchie Lnnewchnt, sich fort und
fort offenbare zum Verderben unserer Feinde .

>»
'

. <- -

Zerstören ist leichter als bauen.
Der Dcnsl . une gegen für uns amtliche Zahlen zugrunde ;

nangels amtlicher Veröffentlichungen in den Entcntestaate »
tühen sich die auf den feindlichen Schiffbau bezüglichen Wertc
ruf Angaben , die teils in Livuds Register , teils in den feind
ichen Parlamenten oder Zeitungen gemacht morden sind. Der
Vergleichbarkeit wegen wurden die aus Jahresleistungen
teuiglichen W le in durchschnittliche Mona.sleistungen umge-
ccchnet . Die in Bruttoregistertonnen nusgedrückte Leistungs -
fähiglreit der fei , blichen Werften betrug im Jahre 1916 bzw.
ixtträgt im Jahre 1917 durchschnittlich monatlich :

1916 1917
In England und britischen Kolonien 82 666 104166
Vereinigten Staaten 46 250 128 OM
Frankreich i , 3 250 3 334
Japan - 20 SM 28 MO
Italien 5 000 5 000

Zusammen : 127 666 262 5M
Diese Werte , insbesondere für 1917 , bedeuten Höchstwerte

l» d umschließen bereits die weitgehenden Pläne Englands
und Amerikas auf Verdoppelung und Verdreifachung ihrer
Zchisfbautütigkcit .
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Dagegen beruhen die auf den versenkten Schiffsraum ve¬

rglichen Werte nicht auf fragwürdigen Hoffnungen und Ent '
viirsen, sondern aus verbürgten nackten Tatsachen und würden
ich . noch höher bePfsern . wenn auch die durch andere ab »

vurch kriegerische Maßnahmen der Mittelmachte z . B .
durch natürliche Abnutzung, Unfälle usw. bewirkten Tonnage -
Verluste der Entente bekannt wären und in der Zeichnuno
berücksichtigt werden könnten .

ZumWiederbeginndesReichstags
Nachdem den heute beginnenden Verhandlungen des

Reichstags der üblich gewordene Empfang der Fraktions -
fichrer durch den Reichskanzler und die Sitzung im Haupt -
ausschuß des Reichstags vorausg - gangen ist, dürfte sich
der Beratungsstoff im Plenum im wesentlichen auf die
neue 15 Milliardenkreditvorlage beschränken . Wenigstens
wird die Reichsregierung dem Parlament keine anderen
Aufgaben stellen . Daß aber die Annahme der -Regierung ,
zwei bis drei Sitzungen wurden zur Erledigung der
ikreditvoriage genügen, nicht z tr ffeu wnd , dasü " w rien
die mancherlei Wünsche der Parteien sorgen , insbesondere
ist eine starke Strömung unter den Abgeordneten zu veW
zeichnen , auch die bisherigen Arbeiten des Verfassuugsaus -
/ chusses in einer Vollsitzung zu besprechen .

^
Vor allem

möchte man die von der Regierung in Aussicht gestellte
Vermehrung der Reichstagssitze möglichst rasch erreichen,
die den großen Städten und ausgedehnten Wirtschafts¬
bezirken mehr zu ihren : Recht verhelfen sollen . Auch die
Friedensfrage soll — nach Ankündigung der Linken —
erörtert werden . Zur Abkürzung der Verhandlungen hat
die gestrige Sitzung des Hauptausschusses nun schon einen
Teil der Arbeit geleistet, insbesondere hat der Staats¬
sekretär des Innern wichtige Mitteilungen gemacht,
aus denen wir nur hervorheben wollen :

Der K o h l e ii b c d n r f übersteige zurzeit die Forderung .
Das Gleichgewicht müsse hergeslellt werden einerseits durch
Steigerung der Produktion andererseits durch Einschränkungen ,
wo solche durchführbar seien. Die Bevölkerung könne darüber
beruhigt sein daß sie ausreichenden Hausbrand erhalten werde.
Die Zuversicht des Staatssekretärs auf die Wirkungen des
U -Bootskr -egs ist unerschütterlich. Kapitän Bathurst hatte am
16 . Juni ausgelührt . daß England in den letzten Monaten
seine Tonnage bis zum Aeußersten zur Heranschaffung von
Lebensmitteln verwendet hat und zwar auf Kosten der Heran¬
schaffung von Rohstoffen , die für die englische Industrie lebens¬
wichtig sind. Er hat hinzugefügt , daß es nicht so weiter
gehen könne ohne schweren Schaden für die Rüstung des
Heeres . Amerika , auf dessen Einfuhr England angewiesen
sei , stehe auch tu diesem Jahre vor einer Feh lernte ,
ohne das; wie im vorigen Jahre Reserven aus dem vergangenen
Jahre zur Verfügung stünden. Der Staatssekretär legte dar ,
daß England in absehbarer Zeit nur noch über eine Tonnage
verfügen werde , die für seinen Bedarf, auch wenn er noch
verfügen werde , die für seinen Bedarf, auch wenn
er noch so eingeschränkt inerde , nicht mehr ausreichc. Der
U-Bootskr 'eg sei für England ein unabwendbares und unentrinn¬
bares Sch cksal , wttin wir nur unbeirrt sestbleiben. Das wüßten
die englischen Staatsmänner und sie rechneten heute nicht
mehr auf phantastische Abivchrmittel , nicht mehr auf phan¬
tastischen Schiffbau , nicht mehr auf ein unmögliches Acker-
progranim , nicht mehr auf militärische Entscheidungen zu Wasser
und zu Lande. Sie rechneten nur noch darauf , daß mir , ehe
der U -Baotskrieg seine volle Wirkung ausübe , die Nerven
verlören daß unsere innere Geschlossenheit in die Brüche
gehe. Das deutsche Volk wisse , was auf dem Spiele stehe .
Darum werde das deutsche Volk den Willen und die Kraft
besitzen , durchzuhniten in der Gewißheit , daß Erfolg und
Frieden heranreisen.

Der Staatssekretär des Reichs marin e -
amts schloß sich mit folgenden Ausführungen über den
Fortgang des U -Bootskrieges an :

Die immer größeren Anstrengungen der Gegner , der U-
Bvutsgefahr durch Gegenmittel Herr zu werden , werden erheb¬
lich mehr als ausgeglichen durch die immer größer werdende
Zahl der gegen unsere Feinde eingesetzten U -Boote . Die Ver¬
luste an letzteren halten sich nach wie vor in sehr mäßigen
Grenzen . Alle anders lautende Angaben in der feindlichen
und neutralen Presse sind unwahr . Es liegt nicht die geringste
Veranlassung vor , den Erfolg des U -Bootskriegs in Zweifel
zu ziehen.

K r üe g s m i n i st er v . Stein schilderte die für
uns in jeder Beziehung günstige militärische Lage und
gab in Uebereinstimmung mit der Obersten Heeresleitung
der Ueberzeugung Ausdruck, daß wir trotz der vielen
" einde den Krieg glücklich zu Endd führen werden.

s er Pve» neg.
"i

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Juli . (Amtlich,?

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Infolge Dunstes und dadurch erschiverter Beobach¬
tung blieb die Gefechtstätigkeit bis zum Abend gering ;
daun lebte sie in einzelnen Abschnitten bis zum Dunkel¬
werden auf . Nachts kam es mehrfach zu Erkundungsge -
fechten, die uns Gefangene und Beute einbrachten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Oestlich von Eerny am Chemin des Dames griffen

die Franzosen nachts zweimal die von uns gewonnenen
Gräben an . Beidcmäle wurden sie zurückg . schlagen . Dic
kampsbewahrten iippisch - westfälischen Bataillone stießen
dem weichenden Gegner nach , schoben ihre Stellung vor
und machten eine größere Zahl von Gefangenen .

Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren
Unternehmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Alprecht :
Nichts Besonderes .

'
Wi

'
WJi

Oeftiicker Kriegsschauplatz : ^
Freut des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bachern:
In Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre

Angriffe nur bei Brzeczany zu wiederholen . Trotz Ein -
°a » es

'
frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts . In zäher

Verteidigung und frischen Gegenstößen hielten sächsische
Regimen er ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe
und süPeu dem Feinde hohe Verluste zu . Im Ab¬
schnitt Konjuchy - Zb orow starker Artille -
r i ek a m Pf . ^ (

Tie Tätigkeit der Artillerie war auch bei Brody
und am Stvchod zeitweilig sehr lebhaft-

An der übrigen Front keine größere Gefechtshand
'-

lungen .
Mazedonische Front : >

Nichts Neues .
Trr Erste Geueralauarlienueister : Ludendorff .

Wi der sind es die kampfbcwährten lippisch -west-
. u,ch -.". : Regimenter , die den nördlich der Aisne zahllos

. - , . g .
' : e .. ta» Bemühungen der Franzosen um die Zurück-

g,-winn : :ng des ihnen am E hem in des Dames verloren
gegangenen Geländes immer wieder Halt g . bot - n, ja
dir Suechirueps derge ! eu b . n chten diesmal die durch
has Ztteües Uten in oen a : areil enden Reihen entstan¬
dene Verwirrung , dem weichenden Gegner zu folgen uni
ihre Stellung bei Fes Hauung einer größeren Anzahl Ge¬
fangener vorzuschiebeu.'

Im Osten setzten die Nüssen ihre Masseustürun
nur bei Brzeczany forr, während sic sich auf der Nord -
Hälfte der Front in dem Abschnitte Konjuchy-Zlorow von
ihren Niesenverlu stcn des Vortags noch nicht wieder so-
weit erholt haben, daß sie neue Stürme unternehmen
konnten. Von einem Durchbruch kann also auf der gan¬
zen Angriffssront keine Rede sein , nur ein Teilerfolg
lohnte ihre riesenhafte Verluste , wahrscheinlich, weil die
vordere Stellung durch die Artilleriewirknng der vor -
nusgecxangcnen Tage vollkommen zerstört war . Die Ge¬
samtlage wird durch diese Teilverschiebnng n ' cht geändert ,
zumal sie sich an Ausdehnung mit den Räumungen
im Westen in keiner Weise vergleichen läßt . Der beabsich¬
tigte Erfolg der russischen Offensive ist jedenfalls bis¬
her ausgeblieben und wird im Blut der gewaltigen Ver¬
luste Wohl bald ganz ersticken !

Wertvoll ist, was zur Vorgeschichte derselben be¬
richtet wird . Danach verlangten die Alliierten dreimal
im Juni von Rußland die Offensive. Als alle drei Fri¬
sten verstrichen waren , ohne daß die Offensive ein-

Der H- lzgras.
Eine oSkrbayerische Geschichte von H ermann Schmid .

14 Fortsetzung . Nachdruck verboten .
So war mehr als ein halbes Jahr vorübergegangen ;

der strenge Winter war zu Ende und der lustige Februar
und März kamen. Sie waren diesmal nicht so lustig wie
sonst , wo sie die fröhlichen Vorläufer des Frühlings
machten. Diesmal kamen mit den Schwalben und Staren
allerlei andere trübselige Vorboten und zeigten, daß die
Besorgnisse des invaliden Wachtmeisters nicht unbe¬
gründet gewesen waren . Man erzählte sich offen und
heimlich, Kaiser Napoleon habe es auf Rußland abgesehen
und wolle mit einer Armee, wie die Welt noch keine ge¬
sehen , in dasselbe eindringen . Daß etwas wahres an der
Sache sein müsse, bewiesen die Rüstungen in Bayern ,
das , damals noch an den Zwingherrn gebunden, Tausende
und Tausende seiner kräftigen Söhne zu dessen Heer stellen
mußte . Auch aus Oberammergau hatte eine beträcht¬
liche Schar junger Burschen fort gemußt , und in manchem
Hause waren darüber die Gesichter Von Kummer bleich
und die Augen not geworden vom Weinen.

Eines Abends saßen die angeseheneren Bürger des
Dorfes in der oberen Stube des Sternwirts beisammen,
wo der Erker vorspringt und die Aussicht nach drei
Seiten frei gibt . Es ging ein Frühlingsregen nieder ;
die Tropfen schlugen an die Scheiben, manchmal rüttelte
ein Windstoß an den Fenstern und ließ den blechernen
Stern knarren , der draußen von einem Kranze umgeben,
hin und her schaukelte . Djesto heimlicher saß es sich in
der wohlverwahrten Stube und desto traulicher ließ es
sich plaudern , wie der furchtbare Komet, welcher in dem
vorigen Sommer so unheimlich niedergeleuchtet habe, doch
nicht so ohne Bedeutung gewesen sei und wohl den neuen
Krieg verkündigt haben könne, der furchtbarer zu werden
drohte , als alle vorher .

treten , denn das abendliche Gebetläuten scholl von der
Kirche durch Sturm und Dunkel herüber , und die ganze
Versammlung saß schweigend, mit entblößten Häuptern
und gefalteten Händen leise das Ave Nüaria sprechend .
Nur an einem Seitentische, etwas abgesondert von den
übrigen , saß der Holzgraf , den Hut auf dem Kopse und
mit absichtlicher Teilnahmslosigkeit vor sich hinstarrend .

Das „Gelobt sei Jesus Christus " des Wirts mit
dem üblichen „Guten Abend, meine Herren "

, unterbrach
die feierliche Pause und das Gespräch nahm wieder seinen
vorigen traulichen Gang . Bon dem abweichenden Beneh¬
men Korby 's nahm niemand Notiz , obwohl hie und da
einer dem andern bezeichnend zunickte oder mit den Augen
winkte.

„Jä , das muß wahr sein, " sagte der Förster , ein
wies Gesicht mit ein Paar funkelnden Augen , indem er
mit dem Halbeglas an das des Wachtmeisters anstieß^
„die Reime versteh'n Sie zu drechseln , trotz Pater Ott¬
mar in der Passion ! Die Grabschrist auf den alten Ettaler
Klosterrichter ist ein wahres Meisterstück, und wenn ich
vor Ihnen abfahre , werd' ich mir die Grabschrift auch
bei Ihnen bestellen. Sollte mich wundern , wenn Sie
nicht für sich selbst auch schon eine ansstndiert hätten .

"

„ Tos Hab ' ich gerade nicht, " erwiderte der Wacht¬
meister, „ wenn mir auch hie und da schon der Gedanke
gekommen ist. Was braucht ' s bei einem invaliden Sol¬
daten viel Ausfludiereii ? Für mich kann man die Grab¬
schrift aus dem Stegreif fertig machen ! "

„ Ah, darauf wären wir doch neugierig !" rief der
Förster mit mehreren anderen . „Wie hieße dann die
Grabschrift ?"

„Sie heißt :
Dtzr Mann , den hier die Erde deckt,
Ward oft zum Kampf und Streit der Waffen
Bon Kriegstrompcten aufgeweckt ;
Jetzt läßt der Tod ihn ruhig schlafen ,
Bis zum Appell aus dieser Gruft i . , ,

O himmlischer Feldherr , reihe dann
Ihn deinem rechten Flügel an !" —
Alle Anwesenden brachen in Ausrufungen der Ver¬

wunderung und des Beifalls ans , nur der Holzgraf
stieß das Glas , ans dem er eben getrunken, stark aus den
Tisch und lachte höhnisch .

Augenblicklich war es still im Zimmer ; alles blickte
betreten nach dem Eindringling , und der Wachtmeister,
dem das Blut zu Kopfe stieg , sah scharf nach ihm hin .
„ Habt Ihr etwas '

einzuwenden gegen die Grabschrift ?"
rief er ihm zu.

„Gar nichts für mein Teil, " erwiderte der Bauer .
'

„ ich muß nur lachen , daß man sich um so ' was auch küm¬
mern kann ! Was liegt d ' ran , was sie mir oben auf
die Tafel schreiben , wenn ich d 'runter doch verfaulen
nmß !"

„ Das ist , wie man 's nimmt, " war die Antwort , „ die
eigentliche Grabschrift macht sich freilich ein jedes selbst . . .
und für alle Fälle möchte ich die Eurige nicht zu machen
haben . . .

"
„Und warum etwa ?" fragte der Bauer lauernd und

tückisch , offenbar begierig, ein Häkchen zu finden , um
einen Wortwechsel daran zu hängen und seinem Grolle
Luft zu machen . Beides wäre auch sicher nicht ausgeblie¬
ben , denn der Invalide hatte bereits eine bittere Ant¬
wort auf der Zunge . Seit dem Vorgänge , dessen Zeuge
er gewesen , hatte er eine unüberwindliche Abneigung gegen
den wilden und ungefügen Manschen gefaßt .

Gerade im rechten Augenblick unterbrach Pochen an
der Türe die unangenehme Spannung , und ein Mann
in tiroler Kleidung trat ein , die hochbeladene Kraxe auf
dem Rücken , und bot in etwas fremd klingender Mundart
seine Ware zum Kaufe an . Das Unwetter hatte ihn
früh zur Herberge getrieben ; es litt ihn nicht, so müßig
zu liegen, und so kam er aus der unteren Zechstnbe her¬
auf , bei den Herren sein Glück zu versuchen. Tie Ware
bestand in einer Menge zierlich geschnitzter Spielsachen ,
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setzte , wurde als letzter Zeitpunkt der 1 - Juli festgesetzt j
und der Forderung durch Drohung der nötige Nach - I
druck gegeben . Die Alliierten gaben sich der Hoffnung )
hin, daß es gelingen werde, größere deutsche Truppen - -
Massen an der Ostfront festzuhalten . ,

' >
- .— j

Die Ereigniffe im Westen .
Fliegerleutnant Doffenbach gefallen .

Berlin , 4 . Juli . Der berühmte Kampfflieger Leut¬
nant der Reserve Dosscubach ist gefallen.

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris, 4 . Iuii . Amtlicher Bericht vom 3 . Juli

nachmittags : Gestern unternahmen die Deutschen gegen
A7 Uhr nachmittags nach wiedekauflebender Beschießung eine
Reihe heftig» Angriffs auf die Höhen , die wir beiderseits
der Straße Ailies— Paissy wiederervbert haben. Der sehr leb¬
hafte Kampf, der die ganze Nacht hindurch anhielt , endete
mit einem vollen Mißerfolg des Feindes. Wir haben alle
unsere Sle ' lungen gehalten .

'
Weiter westlich scheiterten ebenso

zwei Handstreiche auf unsere kleinen Wachtabteilungen . Uns
dem - linken Ufer der Maas steigerte sich gegen Mitternacht
im Abschnitt der Höhe 304 und im Walde von Avocvurt
die Heftigkeit des AUilieriekampfes . Gegen Vs3 Uhr griffen
die Deutschen aus einer Front von 500 Metern an einem
Borsprung liidmeftüch dieses Waldes an . Ihre Sturmwei.en
brachen sn unserem Feuer zusammen und konnten nicht an
unsere Linien hcrangelangen . Der Feind unterließ es , seinen
Versuch zu erneuern. In der Champagne sprengten wir bet
einem Einfall in die deutschen Linien ein feindliches Blockhaus
in die Lust.

Abends : Ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit bei Samt
Quentin , auf dem linken Maasufer und bei der Hohe 304,
sowie in der Champagne in den Abschnitten des Cornillet-
und Tetton-Berges und östlich von Couzy - le-Chateau . Bei Pa-
trouillciizusammenstößen machten mir Gefangene , darunter einen
Offizier . An der übrigen Front war der Tag ruhig .

Belgischer Bericht : Sehr lebhafter Artillcriekamps
in der Gegend von Wösten , Lizenz und Wytschaete . Ein
Versuch des Feindes den Kanal in der Richtung auf Het -Sas
zu überschreiten, scheiterte in unserem Feuer.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 4. Juli. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : 'In der letzten Nacht unternahmen wir erfolg¬
reiche tztreifzüge westlich von Havrincourt und nördlich von
Nieuport, wobei wir einige Gefangene machten. Südlich des
Cojeul - Fcusses griff der Feind unsere vorgeschobenen Posten
an, wurde aber vertrieben .
Ausdehnung der englischen Front bis zur Küste?

Bern , 4 . Juli - Einer Meldung des Berner „Bund"

zufolge haben neu herangezogene englische Truppen den
belgischen Frontabschnitt sowie den französischen Flü¬
gel zwischen St . Georges und Nieuport übernommen .
(Der belgische Bericht, der mit dem französischen ver¬
breitet wird, widerspricht dem. D . SKr .)

Die Amerikaner in Frankreich .
.Bern . 4. Juli. Den englischen Blättern ist es nicht gestaltet ,

irgendwelche Angaben über die Stärke der amerikanischen
Streitkrüfte in Frankreich zu veröffentlichen . Die „Times"
meldet aus Neuyork, daß die amerikanischen Zeitungen große
Zufriedenheit wegen der Schnelligkeit des Transportes zeigen .
Die „Associated Preß" sagt : Daß eine militärische Expedition
in diesem Umfange in so kurzer Zeit und ohne Unfall zu -
sammengestcllt , transportiert und gelandet werden konnte , ist
von guter Vorbedeutung für die Künftigen Leistungen . Die
„Times" berichtet weiter , daß die Expeditionstruppen unter
General Pershings ausschließlichem Befehl stehen werden und
daß die amerikanische Regierung damit rechne , ihre eigenen
Verbindungslinien mit den Truppen an der Front im Westen
nach Washington unterhalten zu könne» .

Basel, 4. Juli. Ueber die Landung der amerikanischen
Truppen in Frankreich ist den Pariser Blättern noch zu
entnehmen : Die Truppen landeten in drei Staffeln am Diens¬
tag morgen , Mittwoch und Donnerstag. Die Transportdampfer ,
unter denen sich einige der großen deutschen Ozeandampfer
befanden , waren durch eine große Kriegsflotte geschützt - Die
Truppen hatten am 11 . Juni Neuyork verlasse» . Kommandant
des Expeditionskorps ist Generalmajor Ibert , der die Feld-
züge in Kuba , auf den Philippinen und in Mexiko mitgemacht
hat. Nach der Ankunft bezogen die Truppen - ein großes
Lager von etwa 200 Holzbaracken . Die Soldaten sind teils
Veteranen aus den Kämpfen in Mexiko, teils junge Re¬
kruten. Sie haben ein riesiges Material mitgebracht, namentlich
sehr viel Artillerie und Pferde, dann auch reichliche land¬
wirtschaftliche Geräte , mit denen sie den Boden, der ihnen
zur Ernährung angewiesen wird , selbst bebauen sollen . Die
Infanterie ist ausgerüstet mit dem Springfieldgewchr, Bayoneit
und eprem zweischneidigen Messer , das eine hakenförmige
Spitze hat . Die Truppen bleiben nur etwa acht Tage iü
den Baracken und kommen dann zur weiteren Ausbildung
in ein Uebungslager . Weitere Abteilungen sollen in der
nächsten Zeit folgen . ,

Der Krieg zur See .
Berlin , 4 . Juli . Amtlich .) Jin Atlantischen Ozean

haben unsere Unterseeboote wiederum eine größere An¬
zahl Dampfer und Segler verlocktet - Unter den versenk ,
ten Schiffen befinden sich u-. a . der bewaffnete englisch ,
Dampfer Ribera mit 5ü00 Tonnen Kohlen nach Archan¬
gelsk, der bewaffnete russische Dampfer Betty mit 4600
Tonnen Kohlen nach Archangelsk, der russische Segler
Widwnd mit Oel nach England , ein großer bewaffneter
Dampfer , vollbeladen nach England , ein großer durch Zer¬
störer gesicherter Dampfer , anschein. nd Transportdampfer
mit der Nummer 2?,, zwei Dampfer , die durch Doppelschuß
zusammen ans demselben G - 1. itzng hcrausgcschossenwur¬
den. — Gegen die englischen bewaffneten Dampfer T-nl -
lodon (3012 BNT . ) und Nitonian (6318 BRT ) wur¬
den von einem Unterseeboot Torp .' dotr . ffer erzielt . Das
sinken der nehme konnte jedoch nicht beobachtet wer¬
den. Ter Ehes des Admiralf .abs der Marine .

Mi -' ettgesahr im Masgowcr Hafen »

„ Hi » » -»>
ist wegen M tnengcfahr gesperrt worden.

(Glasgow , an der Westseite der englischen Insel ne
legen , ist die erste Handels - und Fadrikstadt Schottlands mst
großen Schiffswerften und Eisen- und Stahlhiitten kn? mc ,
im jetzigen Weltkrieg für die Engländct di? a ößte Bede!
tung für Schiffs- und Muni'tionserzcugung. D .

^
Schr )

d deu -

Die Lage im Osten .
WTB . Sofia , 4 . Juli . Amtlicher Bericht vom 3

Juli 1917 . Mazedonische Front : An der ganzen Front
schwaches Artilleriefeuer , das im Wardartal lebhafter
ivar . Bei dem Dorfe Altschak -Mah wurde eine griechische
Infanterieabteiluna durch unsere vorgeschobenen Nnüv?,

verjagt . Wir machten Gefangene, die Sem griechische, j
Regiment Nr . 2 angehören . Auf dem linken Ufer de
unteren Struma Gefechte zwischen Sicherungsabteilungen
Bei Eniköj wurde eine englische berittene Abteilung dnrü !

Feuer zerstreut . Der Feind ließ tote und verwundet '
'

Soldaten , sowie Pferde zurück . In der Gegend von Bi
tolia wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschossen . -

Rumänische Front : Bei Tulcea Gewehrfener .

Der türkische Krieg .
Englischer Fliegerangriff ans Jerusalem .
Konstantinostel , 2 . Juli . (Agentur Milli .- Eng

lische Flieger warfen in der letzten Woche über 7 (
Bombe n ans die Stadt Jerusale m . Es wäre ,
weder Menschcnverlnste noch bedeutender Schaden zu ver
zeichnen . Die Beschädigung einiger heiliger Stätten is
ebenfalls nicht sehr bedeutend. Wir überlassende :
öffentlichen Meinung das Urteil über die¬
ses Vorgehen , das mit allen Grundsätze ,
der Zivilisation und Menschlichkeit i ,
schreiendem Widerspruch steht . — Nach Be
richten, die uns aus zuverlässiger Quelle Angegangen sind
setzen in der algerischen Sahara die dort operierende ,
Mudchahide vom Stamme der Tuareg der, Druck gegen di>
französischen Abteilungen fort . Tie Bewegungen der
Mudchahide des Sudan entmickeln sich erfolgreich uni
immer reger . Eine aus 80 Mann bestehende sran .

'.ösisch ,
Abteilung , die ans Bilym , den , Hanptorte von Kanea
entsandt morden war , wurde bei Agadir völlig vernichtet
Tie Mm ch

'
ch de ma l ten ein '

ge G fang ,me und erbeuteter
ein Geschütz . Tie französischen Truppen von Aeadir wer
den gegenwärtig dort belagert -

Berlin , 4 . Juli . Der , Lokalen ',eiger" meldet aut
Rotterdam : Wie der „Nicnwe Rolterdaimche Eouranck
aus London berichtet, werde aus dem englischen Haupt¬
quartier in Palä nna gemeldet, daß an der Palästina
Front die Tücken nna Engländer sich in kurzer Ent
fernnng von einander eingegraben hat en . Tie türkischet
Steilungen würden starr beschossen nna die Türken darar
gehindert , die Erine hinter ihren Linien eiuznbringen .

Neues dom Taae§
Die Vorarbeit des Reich, - ags .

Berlin , 4. Juli . Ter V e r f a s s n n q s a u s -
schuß des Reichstags beguiu heute die Beratung der An¬
träge ans Einführung des al -gem - inen, gleichen , direkter
und geheimen Wahlrechts in jedem Burd . sstaat und ir
Elsaß-Lothringen . Ein soz . Redner begründete den Zusatz
antrag auf Einführung der Verhä ' tniswahl und dir
Frauen Wahlrechts, die Herabsetzung der Altersgrenze sü ,
das aktive Wahlrecht auf das 20 . Lebensjahr . Ein kon¬
servativer Redner erwiderte , die Reichsverfassüng gebc
dem Reiche kein NMt , in Einzelstaaten eine Verfassung
anfznstelleni ' '

,
Die Frage - er Papiernot .

Berlin , 4 . Juli . Wie bekannt, wird nach Erörte¬
rung der auswärtigen -Angelegenheiten im Hauptausschi -ß
des Reichstags die Frage der Papiernot der Zeitungen
angeschnitten werden . Sollte von der Regierung nicht
schnellstens Hilfe zugesagt werden, so wirb dem „ Berl .
Tageblatt " zufolge die Sache im Rcichstagsaiwschuß für
ras Hilfsdienstgesetz , in dem Aög . Gothein den Vorsitz
führt, zur Sprache gebracht werden.

Die türkische Presse zum griechischen Bruch .
Konstantinopel , 4 . Juli . Türkische Blätter , die

bisher den Abbruch der Beziehungen zwischen der veni-

Artistischen Negierung und den Mittelmächten besprachen,
nehmen in, allgemeinen dieses Ereignis mit Ruhe , ja
mit Gleichmut als erwartete Folge der gewaltsamen Ein¬
setzung in Athen aus . — „Sabbah " schreibt : Es ist
fraglich , ob Venizelos das Recht hat , in, Namen der
griechischen Diplomatie zu handeln , da ja König Kon¬
stantin nicht eigentlich ans die Thronremte verzichtet habe.
Jonnart selbst gebe die Möglichkeit der späteren Rück¬
kehr des .Königs zu . Wenn Venizelos bloß durch Ansehen
;,ur Macht gelangt wäre, lönnten seine Handlungen viel¬
leicht eine interna Zonale Rechtskraft haben . Da aber dst
Bevölkerung von A t-Griechenlanb gegen ihn sei, habe e
nicht das Recht, im Namen der hellenischen Nation z :

handeln .
Die Amsterdamer Krawalle .

Amsterdam , 4 . Juli . I n Katt nburg-Diflr'lt sin
g gen Abend weitere Ausschreitungen vorg k . nun n . Ver

sthiedene Läden wurden geplündert . Gegen 11 Uhr abend

ging die Polizei mit dem Revolver in der .Hand zu
Räumung der Straßen vor . Dabei wurden in der Ovsten
bnrger Foerflraat zwei Personen ernstlich verwundet . I ,
-.er Umgebung des Gemüsemarktes kam es ebenfalls z ,
Zusammenstößen. Mehrere Burschen plün ein einige
Läden, Polizei und Militär , die mit der größten Geduli
eie Menge zum Auseinandergehen bewegen wollten , sahn
sich schließlich genötigt , scharf vorzugehen , da sie vor
allen Seiten bedroht und angegriffen wurden . Das Mili
tär feuerte und vier junge Burschen wurden getötet uni
eine große Anzahl verwundet .

Die Wirren in Rußland .
Bern , 4 . Juli . Die „Times" melden aus Odessa

Offenbar besorgt über die drohende Anarchie veröffeiit -

Ucht der lokale Arbeiterrat einen eindringlichen Anfru -

zur Einigkeit der Disziplin in diesem kritischen Zeitpunkte .
— Der ukrainische Militärkongreß hat sich aufgelöst.
Seine Mitglieder sind zu ihren Truppenteilen zurück¬
gekehrt.

Die Aufruhr hcwegnng in St . Louis .

Amsterdam, 4 . Juli . Zu dem Ausruhr in St . Louis
'Zllinois ) meldet Reuter ergänzend : 15 Neger wur¬

den bei der Flucht auS brennenden Häusern von Weißen

actötet Der Schaden wird auf drei Millionen Dollars

geschätzt . 300 Weiße wurden verhaftet . ,

Baden .
g ) .Karlsruhe , 4 . Juli . Für die Großherzog -

Gftmrts --
' s

'
p Ilde des Bad . Landesverbandes vom Roten

Kreuz haium Prinz und Prinzessin Max 3000 Mark ge¬
nistet .

( ) Mannheim , 4 . Juli . In den Mnhlenwcrken
stürzte der 58jährige Mühlenbauer Th . Schneider von
einer Maschine herunter und zog sich so schloere Ver¬
letzungen zu , daß er starb. — Beim Baden im Mühlau -
hasen ist ein löjähnger Schlosserlehrling ertrunken.

(-) Fahrenbach bei Mosbach, 4 . Juli . Infolge des
schlechten Zustandes des Unterbaues der Nebenbahn ent¬
gleisten die letzten Wagen des Mittagzuges und stürzten
um . Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden .

(-) Affamsta- t bei Bocksberg , 4 . Juli . Durch Blitz¬
schlag wurde das Anwesen des im Felde stehenden Land¬
wirts Anton Arnold völlig cingeäschert. Bei den Lösch¬
arbeiten wurde der Landwirt Anselm Lenser von einem
stürzenden Balken schwer verletzt.

(-H Freiburg , 4 . Juli . Wegen Brandstiftung trmrd'e
der 14jährige Hirtenbube D . L . Eolpi aus St - Georgen
i . Schw . zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Bur¬
sche hatte in Obcrsimonswald den sog . Kasparhof ange¬
steckt, der mit großen Heuvorräten völlig niedcrbrannt .

(-) Billingen , 4 . Juli . In Altstadt-Rottweil (Würt¬
temberg) wurde das 11jährige Töchterchen eines Land¬
wirts vom Blitz getroffen und getötet .

(-) Stockach , 4 . Juli . Am Sonntag abend schwoll
die Aach infolge der starken Regengüsse plötzlich derart
an , daß sie über die Ufer trat . In Hindelwangen stand
umfangreiches Gelände und in Stockach die Bahngleise
50 Zentimeter unter Wasser . Die Umgebung der Aach
glich einem gewaltigen See . Infolge Nnterspttlung brach
die Brücke bei der Jnselbrauerei zusammen.

(-) Tiengen bei Waldshut, 4. Juli . Ueber die
Landung eines schweizer Doppeldeckers wird berichtet :
Der Doppeldecker halte über dem -Rheinnebel anscheinend
die Richtung verloren und ivar in den badischen Klettgau
geraten . Die Führer des Flugzeugs , zwei Offiziere , sahen
sich genötigt zu landen . Da der Apparat sehr niedrig
flog und die schweizerischen Neutralitätsabzeichen , das
fliegende weiße Kreuz im roten Feld , deutlich zu er¬
kennen war , wurde er von der Grenzwache nicht beschossen.
Die Leiden Flieger konnten alsbald wieder Njzchsi rascher

tgegenkommender Erledigung der Formalitäten durch
ow deutsche Heeresleitung auf dem Luftweg in ihre Heim
znrückkehren . So ist denn auch einmal den Schweizern
zngestoßcn, sich auf fremdem Gebiet zu verirren .

Landtag.
187 . Sitzung der Zweiten Kammer . HPk ?

Stuttgart , 4 . Iult. -
Die heutige Sitzung wurde von Vizepräsident Dr . v . Kien ^

eröffnet . Präsident v . Kraut , der Helge seinen 60 . Geburts¬
tag feiert , war abwesend.

Iustizmimster Dr. v . Schmidlin wies in eingehenden
Aussiihiungen die gestrigen Beschwerden des Abg . Westmeyer ,
die stark einseitig gefärbt seien, zurück . Die Entscheidungen
des Reichsgerichts müsst auch der Iustizmimster beachten. Zur
Fiugblattvcrteitung - sollten keine Frauen und Kinder ver¬
wendet werden , um dann hinterher an das Mitleid der
Gerichte zu appellieren . In dem Flugblattprozeß „Krieg gegen
den Krieg " schweben nach Vorverhandlungen ; er könne daher
auf diese Sache nichc näher ciugehcii .

Abg . Herrma n n (V. ) bemängelte , daß in den Fragen
der Erunwuiigsnöt-' die Regierung früher nicht mit der gleichen
Offenheit

' vors Bv !k getreten
'

sei , wie heute . Nicht ohne
Schuld der Regierung und der maßgebenden Kreise schwinden
beim Handel awaästtch die Begriffe von Treu und Glauben ,
van guter Sitte. Biele Aktiengesellschaften Hütten sich ans
schamlose Weise in diesem Kriege bereichert; das sei auch
Kriegswucher .

Abg . Dr . v . Hieb er (N . ) gab die Zustimmung seiner
Fraktion zu den Au chußamststm kund. 'Auch halten seine
Freunde eine Erhöhung der Nechtsanwaltsgebühren für be¬
rechtigt . Ls sei , ein gänzlich unbegründeter und unsachlicher
Iaruurs als vü es sich bei der Fürsorgeerziehung um ein
lUsnahmegescy gegen die Arbeiterklasse , um unnatürliche und

unwirksame Zwangsmaßnahmen handle .
Abg . Pflüger (S .) meinte , daß nach seinem Empfinden

sich viele Gerichte mit allerlei nebensächlichen Dingen beschäf¬
tigen . Die Bestrafungen wegen Kricgswucher und Höchstprcis-
überschr-eiiung seien viel zu gering . Der Landbevölkerung werde
von der Rechcen eingeredet , daß ihr alles gehöre , was sie
erzeuge. (Abg . Roth : Diesen Schwindel können wir uns nicht
gefallen lassen !) Der in diesem Jahr vermehrte Gerstenanbau
zeige keineswegs, daß der Bauer volles Verständnis für die
Not des Pvlkes besitze . (Vizepräsident Dr. v- Kiene machte den
Redner darauf aufmerksam , daß wir beim Iustizctat stehen
und daß die Eruähruugsfrageii später beraten werden .) Dann
wandte sich der Redner gegen die „Bersolgungspolitik der
ZMnlsgcivalt" , die sich im Laufe der letzten Zeit auch in

stktteiiiderg breit gemacht habe.
Abg . Karle (B . K ) schlug dem Minister vor , daß das

. umundszcugnis der Ortsvorsteher vor Gericht nur vorgelcsen
werde. Der Minister hielt entgegen , daß der Erfüllung
dieses Wunsches , die Ortsvorsteher mögen nicht selbst vor
Gericht erscheinen , das Gesetz . . ^

Zum Fustizetat sprachen
Gesetz entgegenstehe.

rachen weiter die Abgg . Eisele (V .) .
Haug (B . ) , v . Gauß (V ), der Minister, Hcymann (S .) > West¬
meyer (S . V .) , Wolfs (B - K .) und v- Hiebcr (N .) , worauf
die Exigeuz zuw Iustizetat beiviiücü wurde, jedoch gegen die
Stimmen der Sozialistischen Bcreimgung.

Der Ausschiißaiitrag betreffend Fürsorgeerziehung wurde
gegen alle Stimmen der Sozialdemokratie (mit Ausnahme von
Heyman » ) und der Sozialistischen Vereinigung angenommen .
Oer Antrag bcticsi. nd Löschung der Ordnungsstrafen in den
Personalakten halte keinen Wioerspruch gesunden.

Der von allen Parteien Unterzeichnete Antrag betreffend
die Wirksamkeit oes tz 184 der Verfassung gegenüber außer-
mürttembergischeu Vehorocu (Uedeuveisung an den Staatsrecht¬
lichen Ausschuß) fand einstimmige Annahme .

Die Berainng des Iustizctats wurde zu Ende geführt.
Schluß 12 Uhr. Morgen 8 Uhr : Kulte tat .

Musimißlichcs Wetter .
Der .Hochdruck har nunmehr sämtliche-Störnngen auf -

plust . Für Freitag »uv Samstag . ist trockenes und
vacincs W . lter zu erivarten .
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(-) Stuttgart , 4 . Juli . ( >H andwerkskam in e rä
Aus dem Bericht über die Tätigkeit der Handwerkskammer
geht hervor , daß 300 Türken als Lehrlinge nach Deutsch¬
land entweder schon gekommen sind oder noch kommen
werden . Bei der Heranziehung von selbständigen Buch¬
bindermeistern zur Arbeitsleistung in Großbetrieben cm '
Grund des vaterländischen Hilfsdienstgesetzes wurde b>.
Iont, daß nur solche Buchbindermeister in Betracht kämen,
die keine Arbeit hätten. Von der Kohlenallsgleichstelle
wurde die Kammer zur Mitwirkung bei der Versorgung
der Schmiede und Schlosser mit Schmiedekohlen heran¬
gezogen. Das Verdingungsamt hat im letzten halben Jahr
Lieferungen im Gesamtbetrag von 2 218000 Mk. ver¬
mittelt . Das Einziehungsamt hat zirka 37 000 kritische
Forderungen im verflossenen Jahre eingebracht. Bei der
Versorgung des Handwerks mit Rohstoffen muß, wie aus
der Versammlung laut wurde, dafür gesorgt werden, daß
das Handwerk der Industrie gegenüber nicht zu kgrz
kommt. Betriebe , die bis zu 20 Arbeiter zählen, sind
dem Handwerk, die mit mehr als 20 Arbeitern der In¬
dustrie zuzurechnen. Der Ausbau der Organisation des
Handwerks zu einer genossenschaftlichen Rohstoffversor¬
gung soll mit allem Nachdruck gefördert werden. Aus
ver Mitte der Versammlung wurden Stimmen laut, die
meinen, daß , wenn die Lederkriegsgesellschaft nicht wäre ,wir genug Leder für unsere Stiefel und Sohlen hätten .

(-) Gerabronn, 4 . Juli. (Reiche Stiftung .)
Die Hohenlohesche Nährmittelfabrik A. G . Gerabronn
hat der Baugenossenschaft des Oberamts Gerabronn zur
Abhilfe des hier immer stärker werdenden Wohnungs¬
mangels die reiche Stiftung von 100 000 Mk . zugewandt
mit der Bestimmung , daß die Häuser erst nach Friedens¬
chluß gebaut und die bis dahin anfallenden Zinsen zu
Wohltätigkeits - und Kriegshilfszwecken verwendet werden
ollen .

(-) Rottweil , 4 . Juli. (Hochwasser . ) Die Hoch -
vasserkatastrophe, von der bereits berichtet wurde,
fft am Sonntag abend auch über Zimmern, Böhringen
rnd Schömberg hereingebrochen. Die Bäche schwollen in¬
folge d'es Wolkenbruchs, so wird aus Zimmern gemeldet,nit solcher Schnelligkeit an , daß. das Vieb nur noch

Mramrat siir 8eMe miß Aß.
Der Trockenapparat in der städt. Remise bei der Turn¬

halle wird bis auf Weiteres jeden Freitag , erstmals
am Freitag , den 6 . Inli d . I . von vorm. 9 Uhr an
in Betrieb gesetzt .

Es wird Gemüse und Obst zur Trocknung übernommen
und zwar gegen eine Gebühr von 5 Pfg . fürZ 1 Pfund
frische Ware .

Anmeldungen sind bei Frau Krankenwärter Kull , welche
die Bedienung des Apparats besorgt , zu richten §

Da das Gemüsetrocknen für Händler und Gewerbezwecke ,
zr . Zt. noch verboten ist, darf nur Gemüse und Obst fin¬
den eigenen Haushalt getrocknet werden .

Wildbad, den 4 . Juli 1917.
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Kerlmif »l»> FDniitW Mi! Unier.
Am Freitag , dev 6 . Inli d . I . von vorm. 8—12

Uhr wird im Schlachthaus ^
an die Inhaber,der Fleischkarten Ar. 701900
Schweinespeck und Schmer abgegeben und zwar stommt ^rus
die Fleischkarte eines Erwachsenen 40 Gramm und auf eine
Kinderfleischkarte 20 Gramm zum Preise von 1 Mk . 70 Pfg.
für 1 Pfund .

Für 20 Gramm Speck oder Schmer ist eine Fleischmarke
zu 25 Gramm abzugebeu .

Wer durch Haus - oder Notschlachtung Schwcinefleifch im
eigenen Haushalt besitzt , ist von dem Bezug von Speck und
Schmer ausgeschlossen .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Hühnerfutter.
Diejenigen Personen , welche eine größere Anzahl Eier

an die Stadtgemeinde abgeliefert haben, kommt morgen
Freitag , den 6 . Inli nachm . 2— 6 Uhr in der Turn¬
halle Hnhnerfntter zum Verkauf. Weichfutter kostet 23 ^
Gerste 24 ^ und Fettgrüben 25 ^ das Pfund .

Stadt Jutterrnittetabgabestelle .

Lebensmittel -Verkauf.
Auf Lebensmittelkarte Nr . 44 kommen in den nächsten

Tagen bei den hiesigen Kaufleuten Sirppen -Ginlagen N .
Teigmaren zum Verkauf.

Es erhält die Person
100 gr Suppen-Kinlagen
300 gr breite Nudeln .

Außerdem erhält jeder Schwerarbeiter auf Karte Nr . 4
ein halbes Pfund Suppen-Einlagcn extra . Die Listen wer¬
den Freitag abend 6 Uhr geschlossen.
, Städt . Lebensrnittetamt .

Gier-Werkauf .
In den nächsten Tagen werden in den hiesigen Eier¬

handlungen pro Person 1 Ei abgegeben , zum Preise von
31 Pfg. Die Bezugsberechtigten haben die Lebensmittel¬
marke Mr. 59 bei demjenigen Kaufmann , bei welchem
sie die Eier beziehen wollen , bis spätestens 6 . Juli ds . Js .
abends 6 Uhr abzugeben .sxxxxxxxxxxrrxxxxxxxV

Vorltvlvu änrod iNokl .
ZvröekLtuuLsu 9 —12, 2 —6 Mir -

unter Lebensgefahr gerettet Werden konnte. Bon den
ersten Stockwerken der nieder gelegenen Läufer war bald
nichts mehr zu sehen, unheimlich wälzten sich die Massen-
Massen von den Bergen herab ins Tal und brachen

7>ie Türen und Tore auf, sodaß eine Menge HauSrat
sortgeschwemmt wurde . Die Straßen stehen voll von
Morast und Löchern. Nur dem Umstande, daß die Kata¬
strophe nicht bei Nacht hereiubrach, ist es zu danken, daß
noch größeres Unglück verhütet wurde . — In Böhringenwurde die Feuerwehr alarmiert . Die Wasser schosseneinem reißenden Bache gleich durch die Straßen und
drangen in Keller und Stallungen . Drei Schlichenstegeund der Schivarzenbachsteg zwischen Böhringen und Jus -
liugeu wurden wcggerisieu . Der Schaden ist besonders im
Schwarzenbachtal sehr groß, da dort ganze Wiesen abge¬räumt wurden . Jur Jnslinger Wiesental dürsten gegenlOO Schochen Heu fortgeschwemmt sein. — Ans Schöm¬
berg wird berichtet, daß die Häuser geräumt werden
mußten . Durch den Hagelschlag wurde ein Teil derErnte vernichtet . Ueberall muhten viele Häuser , die schwer
beschädigt wurden , geräumt werden . Eine so große .Hoch¬
wasserkatastrophe hat mau seit Menschengedmken nicht
mehr erlebt .

(-) Vom Bodcnsee , 4 . Juli . (Ein schweizer
Flugzeug bei Waldshut gelandet . ) Ein schwei¬
zer Flugzeug mit zwei schweizerischen Offizieren ist am
Sonntag in Waldshnt am Rhein gelandet . Die Flieger
dürften sich verirrt haben oder das Flugzeug abgetriebenworden sein . Das Preßbüro des schweizerischen Armee¬
stabes teilt mit : Eines unserer Flugzeuge , das am 30 .Juni , 8 . 30 Uhr morgens, von Dübendorf zu einem
Uebungsflug aufgestiegen war, verirrte sich infolge Nebels .Der Führer des Apparates sah sich - genötigt) zwischen
Waldshut und Tiengen eine Notlandung vorzunehmeu .Die Insassen des Apparats, zwei Offiziere, sind un¬
versehrt . Inzwischen ist das Flugzeug schon am 1 . Julivon den deutschen Militärbehörden freigegebeu worden
und traf auf dem Luftwege wohlbehalten in Dübendvrf" jeder ein.
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Ziehungsbeginn : 10. u . 11 Juli 1917 . W

erstklassige deutsche Fabrikate

W Zia- skNIl. Wk !! kiWWti
Uebcr 2 Hz Millionen ^ im Gebrauch

in Aualität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

° in allen Fächern gratis .
Langjährige fachmännische Grfahrnng.

Reparatirrwerkstätte. Ersatzteile.

Mefferfchmiedmeister .

Strümpfe ! !
Von der Reichsbekleidungsstelle sind mir
ZOO paar woll . Strümpfe

zugeteilt worden zu folgenden Verkaufspreisen:

. Lokales.
* Auf das heute ' Abend im Kursaal stattfindenden Kon¬

zert der kgl . württbg . Hofopernsängerin Marga Innke r-
Burchardt aus Stuttgart , machen wir besonders auf¬
merksam .

oeranftalt Karlshöhe in Ludivigsburg wurde am letz-ten « onntag rn der gewohnten Weise gefeiert. Der laug -
Ochrrge Vvrjtaud, Prälat v . Blum, begrüßte die Amwejenden. Prälat v . Römer (Stuttgart ) hielt die ernsttMstpredrgt . In frischer Anschaulichkeit sprach Pfarrer« eeger (Poppenweiler ) mit den Anstaltskind « ! . Eine
kräftige Schlußansprache bot . Stadtpfarrer Faber (EsFüngen). Das Schlnßgebet sprach Oberkirchcnrat Dekan
-vr . Bacmnjter (Stuttgart ), der leider infolge seines Ein¬tritts m den Ruhestand auch sein Amt als stellvertretender
Vorotzender des VerwalttmgsratZ med rg .' l gl hat . Teu
Jahresbericht trug Inspektor Schlitter vor.
. . keine Hummeln ! In den weitestenKreisen der landwirtschaftlichen und nichtlandwirtschast -
lichen Bevölkerung h . r . scht Uukmutui? nxr den Nutzender Hummeln . Sonst würde man nicht ihre Nester zer¬stören oder, wenn sich mal so ein Brummhummel in ein
ttimmer verirrt , diesen schonungslos töten . Tie Hum -meln besuchen nämlich mit Vorliebe die Rotkleeb

'
lüttn,während sie nach dem Honig suchen, bewirken sieBe Bestäubung und damit die Samenbilduug. Die Rot-

kleesamengewimiung ist so eng mit den Hummeln ver-
ttiupft^ daß man sagen kann : Ohne Hummeln keine
nolkleesamengewumung !

Gv . Jünglingsvereitt . Dvnnersta5 . Juli , ubeuds
8 Ilhr Video und Vercinsstunde. Sonntag, 8 . Juli , uncbm.
4 llhr Spiel im Freien .

Druck u . Verlag der B . Hosmannhchen Vnchdrnckenn
Wildbab . V- rontwortiich : E . Reinbardi daselb^ .

Wildbad, den 4 . Juli 1917 .

DlUtt jklier iesülldtttü Allzeigt.
^ Godes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe Schwester
Berta

gestern mittag V-,4 Uhr, im Atter von 30 Jahren,
zu sich in die ew .ge Heimat zu rnsen .

Um still -' Teilnahme bitten
dre tranern - en Kinteil - ttebenen

Geschwister Seyfried.
Beerdigung Freitag nachm . 5 Uhr.

Rotenbach-Werk.

für unsere Küstenschreinerei
bei gutem Lohn gesucht .

KrauLH u. Comp .

Irisch eingetrosfsn :
Rriegmus ,

das Pfund 0 .65 Mark.
R i r s ch e n,
das Pfund 40 Pfennig .

Ufcrnnkuch u . Gis .
Telefon 111 .

Württembergische
Rote Rreuz -Teld-Lotterie

Ziehung am 19 . Juli 1917 .
Lospreis 2 Mark. — 6 Lese 11 Mk .

Hauptgewinn 30000 Mk .
Zu haben bei Schm »- « . Soh » , König -Karlsir . 68.

Größe 1 . 2, 3 , 4, 5 , 6, 7,
für das Alter von 2, 3 , 4—5 , 6 . 7, 8, 9 —10,

Mk . 1 . 57,1 . 76 , 1 . 96, 2 . 15 , 2 . 34, 2 . 53, 2 . 72 ,
Größe 8, 9,

für das Alter von 11 — 12 , 13— 14 Jahren
Mk . 2 .92, 3 . 10 per Paar .

« d-i. Uh . No sch.

Gewandtes junges Das Stimmen
von Rlavieren

s sucht Stellung als Verkäuferin, wird gut und gewisseilhaft aus-
j Zn erfragen König-Karl - , geführt,
i Straße 71 unten . j Von wem ? sagt die Exped .
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